Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

1. Impuls
Woche 19: Vom 09. April 2007 bis 15. April 2007
„Die Frauen, die mit Jesus aus Galiläa gekommen waren, gaben ihm das Geleit und sahen zu, wie der Leichnam in das Grab gelegt wurde. Dann kehrten sie heim und bereiteten wohlriechende Öle und Salben zu. Am Sabbat aber hielten sie die vom Gesetz vorgeschriebene Ruhe ein.  

Am ersten Tag der Woche gingen sie mit den wohlriechenden Salben, die sie zubereitet hatten, in aller Frühe zum Grab. Da sahen sie, dass der Stein vom Grab weggewälzt war; sie gingen hinein, aber den Leichnam Jesu, des Herrn, fanden sie nicht.  

Während sie ratlos dastanden, traten zwei Männer in leuchtenden Gewändern zu ihnen. Die Frauen erschraken und blickten zu Boden. 

Die Männer aber sagten zu ihnen: Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten? Er ist nicht hier, sondern er ist auferstanden. Erinnert euch an das, was er euch gesagt hat, als er noch in Galiläa war: Der Menschensohn muss den Sündern ausgeliefert und gekreuzigt werden und am dritten Tag auferstehen.  

Da erinnerten sie sich an seine Worte. Und sie kehrten vom Grab in die Stadt zurück und berichteten alles den Elf und den anderen Jüngern.  

Es waren Maria Magdalena, Johanna und Maria, die Mutter des Jakobus; auch die übrigen Frauen, die bei ihnen waren, erzählten es den Aposteln. Doch die Apostel hielten das alles für Geschwätz und glaubten ihnen nicht.“ (Lk 23, 55-24, 11)

Im Lukas-Evangelium gibt es eine klare Zuordnung: Die Jüngerinnen erfahren durch die Botschaft der Engel von der Auferweckung Jesu, die Jünger dadurch, dass sich ihnen der Auferstandene zeigt. 

Dass Frauen die ersten Boten der Auferweckung waren, gilt als historisch sicher. Welcher Evangelist hätte das von sich aus gestaltet? Die gewöhnlich in den Fußnoten zitierte altlateinische Handschrift des Markus-Evangeliums weiß noch zu berichten, dass ihre Botschaft nicht durchweg ungehört blieb: „Und die Frauen berichteten alles, was ihnen aufgetragen worden war, dem Kreis um Petrus. Danach sandte Jesus selbst durch sie vom Osten bis in den Westen die heilige und unvergängliche Botschaft vom ewigen Heil.“

Ob Engelsbotschaft oder Erfahrung der Lebendigkeit Jesu oder Ankommen einer langen Glaubenstradition bei mir – 

immer muss ich die Frage selber beantworten: Halte ich das für leeres Geschwätz oder für die Botschaft vom ewigen Heil, von der schließlichen Gesundung all unserer Wunden bis hin zur letzten, der Todeswunde?
